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1 Zielarten 
Zielarten sind Arten, die gefährdet sind und für die das Projektgebiet eine besondere Verantwor-

tung trägt. Sie sind lokal bis regional vorkommende, aber national gefährdete Arten, die erhalten 

und gefördert werden sollen und für welche die Schweiz in Europa eine besondere Verantwor-

tung trägt. (Anhang 4 B, Ziffer 2.2 Abschnitt a DZV) 

1.1 Ampfer-Feuerfalter (Lycaena hippothoe) 

   

Links und Mitte: Männchen, rechts: Weibchen 

Merkmale: Die Flügeloberseiten der männlichen Falter sind schillernd leuchtend rot gefärbt und 

meist violett übergossen. Die Flügeloberseiten der weiblichen Falter sind gelbbraun gefärbt und 

die Flügelränder sind weiß gesäumt. Die Unterseite ist rötlich-braun mit kleinen schwarzen, weiss 

umrandeten Flecken.  

Lebensraum: Feuchtwiesen in Tälern, auf Waldlichtungen und an Waldrändern, Sumpf- und 

Feuchtstellen an (trockenen) Hängen, in Kiesgruben usw., aber auch auf kalkreichen Magerrasen, 

Bergfettwiesen, auf Binsen- und Rot-Schwingelwiesen, Arnikawiesen, in Nasswiesen mit ver-

sumpftem oder moorigem Charakter, teilweise auch auf den Weideflächen 

Verhalten: Die Falter fliegen in einer Generation von Mai bis Juli. Die Weibchen legen an Wiesen-

Sauerampfer an der Blattunterseite gegenständiger Blätter oder aufragender Stängel Eier ab. Die 

Eier findet man vorzugsweise in 25 bis 40 Zentimeter Höhe. Die Raupen fressen am Wiesen-

Sauerampfer und überwintern. Die Falter besuchen bei der Nektarsuche folgende Pflanzen: 

Schwarze Flockenblume, Gemeine Schafgarbe, Acker-Witwenblume, Scharfer Hahnenfuß, Schlan-

gen-Knöterich, Breitblättriger Thymian, Großer Wiesenknopf, Magerwiesen-Margerite, Ährige 

Teufelskralle, Wiesen-Platterbse, Zaun-Wicke, Vogel-Wicke 

Massnahmen:  Angebot an Raupen-Nahrungspflanzen (Wiesensauerampfer) sicherstellen; Wich-

tig ist das gestaffelte Mähen der Wiesen und das Stehenlassen von Altgrasstreifen über Winter. So 

werden die Raupen nicht vollständig mit dem Schnittgut abgeführt.    

http://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwjFlLKcmNrRAhXLuBoKHb8pDssQjRwIBw&url=http://www.lepiforum.de/lepiwiki.pl?Lycaena_Hippothoe&psig=AFQjCNHqEoht7fJgWLDPS3Siv-yD1Gcibw&ust=1485326866810249
http://www.lepiforum.de/webbbs/images/f1_2012/pic3535.jpg
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1.2 Lungen-Enzian (Gentiana pneumonanthe L.) 

  

Merkmale: 15–40 cm hoch, unverzweigt, ohne grundständige Rosetten. Blätter lineal-lanzettlich, 

nur 2–5 mm breit und nicht über 5 cm lang, die mittleren am grössten, am Rand oft nach unten 

gerollt, meist einnervig. Blüten endständig und in den obersten Blattwinkeln, kurz gestielt. Krone 

tiefblau, innen mit grün punktierten Streifen, eng glockenförmig, im obersten Viertel 5teilig, mit 

dreieckigen Zipfeln, 3,5–5 cm lang. Kelch eng glockenförmig, mit langen, schmalen Zipfeln. Blüte-

zeit von Juni bis Oktober 

Lebensraum: Riedwiesen, Flachmoore   

Massnahmen: Erhalt der typischen Lebensräume 

1.3 Moorenzian (Swertia perennis) 

  

https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/7/72/Lungenenzian_(Gentiana_pneumonanthe)_16.jpg
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Merkmale: 15–40 cm hoch, unverzweigt. Grundständige Blätter breit-lanzettlich oder eiförmig. 

Blüten in lockerer, endständiger Traube oder Rispe. Krone hellviolett, dunkler punktiert und gea-

dert, am Grunde grünlich, mit sehr kurzer, undeutlicher Röhre und 4–5 sternförmig ausgebreite-

ten Zipfeln, Durchmesser 2–3 cm. Griffel sehr kurz. Blütezeit von Juli bis August 

Lebensraum: Sumpfwiesen, kalkhaltige Flachmoore  

Massnahmen: Erhalt der typischen Lebensräume 

1.4 Gartenrotschwanz (Phoenicurus Phoenicurus) 

  

Rechts Männchen, links Weibchen 

Merkmale: Länge 13 – 14.5cm; Männchen mit schwarzer Kehle, rostrotem Brust- und Bauchbe-

reich; Weibchen bräunlich-beige, beide Geschlechter mit rostrotem Schwanz.  

Lebensraum: Dörfer, Gärten, lichte Wälder, Rebgebiete, lockere Baumbestände mit Höhlenbäu-

men oder nischenreiche Gebäude für die Nestanlage sowie teilweise niedriger, lückiger Bodenve-

getation.  

Verhalten: In tiefen Lagen (bis 800 m ü. M.) in der Regel 2 Jahresbruten, darüber 1 (-2); Nest in 

Nischen und Halbhöhlen aller Arte; Legebeginn ab Ende April, Brutdauer und Nestlingszeit insge-

samt 25-29 Tage; Nahrungssuche von meist hohen Warten aus in niedriger Vegetation oder auf 

offenem Boden, frisst Spinnentiere und Insekten; sitzt aufrecht, häufiges Knicksen und Schwanz-

zittern. Durchschnittliche Reviergrösse ca. 1ha.  

Massnahmen: Hochstammobstgärten pflanzen bzw. verdichten und erhalten; Nistkasten bereit-

stellen, Höhlenbäume erhalten; In den Hochstamm-Obstgärten Unterwuchs extensiv bewirtschaf-

ten oder „eingrasen“, damit stets niedrige Vegetation vorhanden ist; Alte Bäume erhalten und 

durch Neupflanzungen nachhaltig deren Bestand sichern; Offene Bodenstellen (Naturwege, Ge-

müsebeete, lückig bewachsene Böschungen) im Bereich von geeigneten Baumbeständen fördern 
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1.5 Wendehals (Jynx torquilla) 

 

Merkmale: Länge 11-12cm; Obersweite braun-grau-schwarz und weiss marmoriert; Bauch weiss-

lich, mit dunklen Flecken; Kehle gelblich, dunkler quer gebändert; durch das Auge und den Hals 

entlang, sowie über Scheitel und Rückenmitte je ein dunkles Band.  

Lebensraum: Obstgärten mit extensivem Unterwuchs, Rebberge, lichte Wälder und Waldrandbe-

reiche (v.a. im Bergland), Gärten. Wichtig ist, dass genügend niedrige Vegetation und offener Bo-

den vorhanden ist.   

Verhalten: Eine Jahresbrut, in Baumhöhlen oder Nistkästen; oft werden bereits bestehende Nes-

ter von Meisen oder anderen Kleinvögeln aus den Höhlen entfernt, auch wenn schon Eier oder 

Jungvögel da sind; Legebeginn meist ab 10. Mai; Brutdauer und Nestlingszeit insgesamt 33-35 

Tage. Ankunft in Brutgebiet im April; Frisst Insekten, in erster Linie Ameisen und Blattläuse.  

Massnahmen: Alte, absterbende Laubbäume mit Höhlen möglichst lange stehen lassen; dies gilt 

sowohl für Obstbäume wie auch für Eichen, Weiden etc. in Hecken und an Waldrändern; Obstgär-

ten mit alten Bäumen erhalten; Nistkästen aufhängen (Einflugloch 35mm), eine feine Schicht 

Holzschnitzel einstreuen; Böschungen mit lückiger Vegetation nicht mähen (Rasenameisen scho-

nen!); In Rebbergen jede 2. Reihe vegetationsfrei halten 

1.6 Himmelblauer Bläuling (Polyommatus bellarugs Wyn. Lysandra bellargus) 

   

Merkmale: Die Flügeloberseiten der Weibchen sind wie bei vielen Arten der Bläulinge braun, 

während die der Männchen leuchtend blau gefärbt sind. Die blaue Flügeloberseite der Männchen 

hat eine feine, schwarze Randlinie und weiße Fransen an den Außenkanten. Die Flügeloberseite 

der Weibchen ist braun, teilweise blau übergossen. 

http://www.lepiforum.de/lepidopterenforum/lepiwiki/pics/klaus_dahl/bellargus_Polyommatus_2007_07_19_Bretzingen_m_OS.jpg
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Lebensraum: Die Art kommt vor allem im Bergland auf sonnigen, mageren Wiesen und Trocken-

hängen in Höhen von 100 bis 2000 Metern vor. 

Verhalten: Der Himmelblaue Bläuling fliegt in zwei Generationen von Mitte Mai bis Juni und Ende 

Juli bis Mitte September. Die Eiablage erfolgt an Blättern. Die Raupe überwintert. Die Verpuppung 

findet oft unter Steinen, Laub oder Moos in der Nähe der Ameisenbauten statt. Raupen-

Nahrungspflanzen sind u.a. der Hufeisenklee sowie die Bunte Kronwicke.  

Wirkungsziel: Bestand durch Vernetzungsmassnahmen erhalten 

Leitart in den Projekten 14.1, 15.1; Zielart in den Projekten 16.1, 17.1, 18.1, 19.1, 20.1, 21.1, 22.1, 

23.1, 24.1 

Massnahmen: Angebot an Raupen-Nahrungspflanzen (Hufeisenklee) sicherstellen; Gestaffelte 

Mahdverfahren in Wiesen anwenden, Extensivnutzung mit später Sommermahd, einzelne Stellen 

mit viel Hufeisenklee nur im Rotationsverfahren mähen; Weiden extensiv beweiden, steinige, 

flachgründige Standorte mit Hufeisenklee evtl. jahrweise auszäunen, aber nicht verbuschen las-

sen; Flugstellen nicht Düngen bzw. Düngereinflüsse verhindern, Offene Bodenstellen für die Ver-

puppung erhalten. 

2 Leitarten 
Leitarten sind Arten, die für das Projektgebiet charakteristisch sind oder waren. Sie sind charakte-

ristisch für eine Region und repräsentativ für einen bestimmten Lebensraum, d.h. sie kommen 

dort entsprechend häufiger vor als in anderen Naturräumen. Die Leitarten dienen damit als 

„Messgrösse“ für die Qualität des Lebensraums, den sie besiedeln. (Anhang 4 B, Ziffer 2.2 Ab-

schnitt a DZV) 

2.1 Wachtelweizenscheckenfalter (Melitaea athalia) 

   

Rechts Männchen, Mitte und Links: Weibchen 

Merkmale: Flügelspannweite von 35 – 44 mm. Die Färbung und Zeichnung ist sehr variabel. Be-

stimmung oft nur unter dem Mikroskop möglich. Flügeloberseite ist ockerfarbene und weist eine 

dunkelbraune bis schwarze, gitterartige Zeichnung auf.  

Lebensraum: Halbtrockenrasen an buschreichen Hängen (Wacholderheiden), Weg- und Waldrän-

der, aufgelassene Weinberge und Steinbrüche, Feuchtwiesen am Rande von Mooren, Hangmoore 

und Quellfluren. Ebenso mesophile Bereiche.  

http://www.lepiforum.eu/bh/personen/peter_schmidt/melitaea-athalia-m-wurzacher-ried_6-7-2013.jpg
http://www.lepiforum.de/lepidopterenforum/lepiwiki/pics/h_p_matter/athalia_Melitaea_2007_06_07_Buettenhardt_w_OS.jpg
http://www.lepiforum.de/lepidopterenforum/lepiwiki/pics/h_p_matter/athalia_Melitaea_2007_06_07_Buettenhardt_w_US.jpg
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Verhalten: Die Falter fliegen im Juni und Juli. Die Eiablage erfolgt wenn möglich an Blattuntersei-

te. Die Raupen fressen vorzugsweise an Wiesen-Wachtelweizen, Wiesen-Augentrost und Spitz-

Wegerich. Die Raupen überwintern verpuppt. Die Falter saugen an diversen Blütenpflanzen 

(Sumpfkratzdistel, Wiesen-Flockenblume, etc.).  

Massnahmen: Bestehende Wald- und Heckensäume erhalten; Verwachsung extensiver Flächen 

vermeiden; Extensive Säume bei Waldrand und Hecken  neu anlegen 

2.2 Silberscheckenfalter (Melitaea diamina) 

  

Merkmale: Oberseite überwiegend braun, mit orangen Fleckenreihen, v.a. im Vorderflügel; auf 

der Hinterflügelunterseite nahe am Rand eine Reihe trüboranger Felder, die breit schwarz einge-

fasst sind; in jedem davon liegt ein deutlicher brauner Punkt 

Lebensraum: Feuchtwiesen und Streuewiesen mit Baldrian, die unvollständig genutzt werden 

oder reich an Säumen sind; im Bergland auch trockenere Magerwiesen 

Verhalten: Eier werden als gelbliche Haufen an die Blattunterseite der Nahrungspflanzen gelegt; 

Raupen leben vorerst gemeinsam in Raupennestern; sie überwintern in diesen gemeinsam oder 

aber zwischen dürren Blättern der Streueschicht; nach der Überwinterung werden sie zu Einzel-

gängern und verpuppen sich an trockenen Pflanzenteilen in Bodennähe. Raupen ernähren sich 

u.a. an Baldrian-Pflanzen, gelben Korbblütlern wie Arnika und an violetten Blüten wie Witwen- 

oder Flockenblumen 

Massnahmen: Angebot an Nektar-Saugpflanzen während der ganzen Flugzeit sicherstellen (be-

sonders beliebt sind gelbe und violette Korbblütler); in Streuewiesen Mahd ab Mitte September 

oder alle zwei Jahre alternierend (Rotationsmahd); in besiedelten, trockeneren Bergwiesen Mahd 

ab Juli; Säume und Altgrasstreifen (v.a. solche mit Baldrian) abwechselnd das ganze Jahr stehen 

lassen, Extensivgrünland neu schaffen bzw. erhalten und vernetzen 

2.3 Violetter Silberfalter (Brenthis ino) 

  

http://www.lepiforum.de/lepidopterenforum/forum/pics4/pic8562.jpg
http://www.lepiforum.de/lepidopterenforum/lepiwiki/pics/jens_philipp/ino_Brenthis_2006_06_10_Seibis_m_OS.jpg
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Merkmale: die wichtigen Merkmale liegen auf der Hinterflügel-Unterseite: diese ist wenig kon-

trastreich gelbbraun mit 5 gekernten Punkten, die etwas vom Rand entfernt in Reihe stehen und 

einem anschliessenden verwaschenen violetten Feld.  

Lebensraum: Streueflächen und Säume mit Spierstauden; feuchte bis nasse Bergwiesen mit Gros-

sem Wiesenknopf 

Verhalten: Eiablage an die Blattunterseite der Raupen-Nahrungspflanze, Raupe überwintert im Ei, 

frisst im Folgejahr an zarten Blättern, sie verpuppt sich im Mai unter einem Blatt. Raupen fressen 

an Spierstaude und dem grossen Wiesenknopf, die Falter saugen v.a. an rot-violetten Blumen 

(Flockenblumen, Sumpf-Kratzdisteln) 

Massnahmen: Dafür sorgen, dass während der Flugzeit rot- und violettblühende Nektar-

Saugpflanzen zur Verfügung stehen, z.B. durch gestaffelte Mahd der Feuchtwiesen; Extensivnut-

zung mit Herbstmahd oder später Sommermahd, Rotationsmahd anwenden, in Hochstaudenflug-

en mit Spierstaude und Feuchtwiesen mit Grossem Wiesenknopf „Teilbrauchen“ stehen lassen 

und jedes Jahr nur abwechselnd 1/3 dieser Teilbrachen mähen; An Bächen und Gräben Säume mit 

Spierstauden fördern und nur in Rotationsmahd mähen; An den Standorten wo der Violette Sil-

berfalter vorkommt die Goldrute konsequent bekämpfen. 

3 Wirkungsziele 
Die Ansiedlung des Gartenrotschwanzes und des Wendehalses wird im Rahmen der Wirkungskon-

trolle überwacht und durch zusätzliche Massnahmen im Rahmen des Ansiedlungsversuchs geför-

dert.  

Die Bestände des Lungen-Enzians, des Moor-Enzians, des Wachtelweizenscheckenfalters, des 

Silberscheckenfalters und des Violetten Silberfalters bleiben erhalten. Sie werden im Rahmen der 

Wirkungskontrolle innerhalb des Projektperimeters oder in einem vergleichbaren Landschaftstyp 

des LEK Nidwalden bestätigt. 

Die Ansiedlung des Ampfer-Feuerfalters und des Himmelblauen Bläulings wird durch die Vernet-

zungsmassnahmen gefördert. Sie wird im Rahmen der Wirkungskontrolle innerhalb des Projekt-

perimeters überwacht oder ihr Vorkommen wird in einem vergleichbaren Landschaftstyp des LEK 

Nidwalden bestätigt. 

 

Text- und Bildquellen siehe „Artenportraits Ziel- und Leitarten Uebersicht Projekte 1.1 - 24.1“ 


